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Der Zusammenhang zwischen Kultur auf der
einen und Politik auf der anderen ist viel
beschworen und viel diskutiert. Nicht erst
seit Arbeiten wie Walter Benjamins Aufsatz
„Das Kunstwerk im Zeitalter seiner techni-
schen Reproduzierbarkeit“1, in dem er die Äs-
thetisierung von Politik und die Politisierung
von Ästhetik diskutiert, sind beide Sphären
nur schwerlich getrennt voneinander zu den-
ken. Manchmal erscheint die Diskussion je-
doch wie die gängige Frage nach Henne und
Ei: Ist die Kunst die treibende Kraft bei der In-
fragestellung bestehender politischer und ge-
sellschaftlicher Strukturen und ist sie es, die
als avantgardistische Bewegung der Gesell-
schaft den Spiegel vorhält? Oder ist revolutio-
näre und kritische Kunst ein Kind ihrer Zeit
und in ihrer Möglichkeit zur Kritik vom all-
gemeingesellschaftlichen Kon- text und histo-
rischen Bedingungen bestimmt?

Die Auseinandersetzung mit kultureller
Praxis als Infragestellung herrschender, ge-
sellschaftlicher Machtstrukturen wurde vor
allem durch Arbeiten der Chicago School und
der Birmingham School of Cultural Studies
vorangetrieben. Die Perspektive der Cultural
Studies führte die Anerkennung vor allem der
Populärkultur als wichtiger Komponente der
Auseinandersetzung des kreativen Subjektes
mit dem gesellschaftlichen Kontext ein. Ar-
beiten von unter anderem Stuart Hall und
Paul Gilroy zeigen, wie kulturelles Engage-
ment als politische Praxis verstanden werden
kann und muss.

Der hier besprochene Band berührt am
Rande solche und ähnliche Fragen. Die Aus-
einandersetzung mit der Rolle des Theaters
für politische Entwicklung in den skandinavi-
schen und osteuropäischen Ländern wird hier
anhand von Primärquellen geführt. Der Band

ist der zweite in der Reihe „Theatre in Europe:
a documentary history“. Andere Bände stel-
len in vergleichbarer Weise Originalmaterial
zur Geschichte des europäischen Theaters für
das englische, das deutsche und holländische
Theater, Naturalismus und Symbolismus im
Europäischen Theater, das französische The-
ater und das romantische und revolutionäre
Theater vor.2 Die Bände richten sich vor allem
an Studenten und Wissenschaftler im histori-
schen Bereich, die ein genuines Interesse an
Originalquellen haben.

Der vorliegende Band verspricht eine Aus-
einandersetzung mit der Rolle des Theaters
als Ausdruck wachsender nationaler Bestre-
bungen und kultureller Agenden von der Mit-
te des 18. bis zum späten 19. Jahrhundert
in Dänemark, Schweden, Norwegen, Polen,
Böhmen, Ungarn, Rumänien und Russland.
Die ausgewählten Dokumente und Quellen
spiegeln in chronologischer Reihenfolge die
Entwicklung des Theaters im jeweiligen ge-
sellschaftspolitischen Kontext. Die Darstel-
lung zeigt in Bezug auf die skandinavischen
Länder eine Entwicklung vom aristokrati-
schen und städtischen Theater hin zu einer
genuinen, öffentlichen Theaterinstitution. Für
Polen, Ungarn, Böhmen und Rumänien wird
anhand des Quellenmaterials eine Entwick-
lung hin zu einem spezifischen nationalen
Repertoire und einer Organisation des Thea-
ters frei von ausländischem Einfluss gezeigt.
Für Russland gilt eine ähnliche Entwicklung
des Vaterlandskonzeptes (narod) in Stück-
auswahl und Schauspielkunst, die nach dem
Rückzug Napoleons in der Herausbildung
des Moskauer Kunsttheaters kulminierte.
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Die Einleitung des Herausgebers Laurence
Senelick stellt generelle Konzepte wie Na-
tion und Nationalismus vor und versucht in
einer Metaanalyse länderübergreifende Ent-
wicklungen zu zeigen und zu diskutieren. Die
einzelnen Kapitel werden dann jeweils durch
eine relativ kurze Einführung eingeleitet. Die
entsprechenden Autoren zeichnen gleichzei-
tig verantwortlich für die reichhaltige Aus-
wahl des Originalmaterials. Außer im Falle
Rumäniens, für das nur eine sehr kurze Ein-
leitung gegeben wird, geht aus den Begleit-
texten mehr oder minder eine Motivation der
Auswahl hervor. Architektonische Pläne, ad-
lige Edikte, Zensurberichte, zeitgenössische
journalistische Beiträge, Notizen von Direkto-
ren, Memoiren und Briefe (unter anderem von
Henrik Ibsen) werden teilweise durch weitere
sehr kurzgehaltene Texte kontextualisiert. Die
breitgefächerte Auswahl soll dabei allerdings
nicht erschöpfend, sondern vielmehr als re-
präsentativ für die Entstehung und Entwick-
lung des nationalen Theaters gesehen wer-
den.

Das erste Kapitel zur Entwicklung des dä-
nischen Theaters, wie alle Kapitel zu Skan-
dinavien von Peter Bilton zusammengestellt,
beschreibt zwei bedeutende Entwicklungen
für das nationale Theater dieser Zeit, näm-
lich den Neubau des königlichen Schauspiel-
hauses in Kopenhagen (1748 bzw. 1874) so-
wie die institutionellen Veränderungen des
Theaters im Rahmen der revolutionären Ent-
wicklungen Mitte des 19. Jahrhunderts. Das
dänische Theater entwickelte sich von einer
adeligen Institution hin zu einer Einrichtung,
die vor allem durch parteipolitische Inter-
essen und Launen der staatlichen Verwal-
tung geprägt war. In diesem Sinne präsen-
tiert das Kapitel Quellen, die die Gesetzge-
bung und Administration des Theaters be-
treffen, wie beispielsweise das königliche Pri-
vileg Komödien aufzuführen. Darüber hin-
aus findet der Leser Material zum zeitgenös-
sischen Publikum (beispielsweise eine Poliz-
einotiz zum Verbot von Publikumstumulten),
Material über Schauspielerei und Bühnenma-
nagement sowie Unterlagen seitens des Mi-
nisteriums für Kultur (beispielsweise Pläne
zum Neubau des königlichen Schauspielhau-
ses). Das schwedische Theater zwischen 1765
und 1900 wird vor allem im Rahmen seiner

Doppelnatur als adlige und öffentliche Insti-
tution diskutiert. Neben ähnlichen Materiali-
en wie im Kapitel zu Dänemark werden Quel-
len präsentiert, die die Spannung zwischen
Nationalisierung des Theaters einerseits und
privatem Management andererseits thema-
tisieren. Die norwegische Theatergeschichte
hingegen wird im Kontext ausländischer, vor
allem schwedischer und dänischer Einflüsse
präsentiert.

Für die osteuropäischen Länder zeichnet
der Band den Weg eines Theaters, das unter
starkem ausländischen (vor allem deutschen)
Einfluss stand, hin zu einem nationalen The-
ater nach. Die Bearbeiter der Kapitel beschrei-
ben diese Entwicklung anhand von beeindru-
ckendem Material über beispielsweise wich-
tige nationale Sozietäten und öffentliche Per-
sönlichkeiten, die prägend für das nationale
Theater waren, als jeweils doch recht indivi-
duelle nationale Geschichten.3 Auf spannen-
de Art und Weise werden so kulturelle und
politische Veränderungen als miteinander im
Dialog stehend präsentiert und diskutiert.

Da sich der Band vor allem an Leser mit
Interesse für Originalmaterial als Grundla-
ge weiterer eigener Analysen richtet, fallen
Einleitungs- und Begleittexte recht spärlich
aus. Ziel war, so scheint es, vorrangig das Ma-
terial selbst sprechen zu lassen. Nichtsdesto-
trotz hätte ich mir eine mehr theoriegeleite-
te Diskussion des Zusammenhangs zwischen
kulturellen Institutionen und Praktiken und
der allgemein politischen Entwicklungen ge-
wünscht, um das ausgewählte, höchst interes-
sante Material in einen breiteren Kontext ein-
zubetten. Denn natürlich bestimmt das Ver-
ständnis eben dieser Relation auch den Blick
auf das Material und hätte die Auswahl trans-
parenter gemacht. In diesem Sinne kommt
mir die Metadiskussion im einleitenden Ka-
pitel zu kurz. Was sind generelle Gemein-
samkeiten, was nationalspezifische Entwick-
lungen und wie können wir diese verste-
hen? In Hinblick auf den Adressatenkreis er-
scheint diese Kürze verständlich. Nicht ver-
ständlich hingegen ist mir die fehlende Dis-
kussion und Motivation der Länderauswahl.

3 So finden sich im Kapitel zu Rumänien beispielsweise
Quellen zur philharmonischen Gesellschaft Bukarests
und im Kapitel über Böhmen zu dem Prager Theater-
leiter Tyl und seinen Gegnern.
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Warum werden die skandinavischen Länder
in einem Band mit Polen, Böhmen, Rumäni-
en, Ungarn und Russland diskutiert? Gibt es
parallele oder interessante distinkte Entwick-
lungen? Das gewählte Material spricht den-
noch für sich und lädt den interessierten Leser
zum Weiterdenken ein. Erstmals bereits 1991
erschienen, hat der hier besprochene Band
aufgrund des Umfangs und der Reichhaltig-
keit des präsentierten Quellenmaterials sowie
seiner Bedeutung im Fachbereich Theaterge-
schichte eine Besprechung verdient.
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